Breslauer 
F er Brett 


Erſter Jahrgang. 


Sonnabend, NN. 50. den 13. December 1834. 


Kurt en dee. 


Den Ortsbehoͤrden wird hier zur Darnachachtung bekannt gemacht: daß bei den, an den feſk⸗ 
ſtehenden Steuertagen puͤnktlich zu bewirkenden Steuer-Abfuhren pro Januar k. J. die Abrech⸗ 
nung wegen der Haus-Klaſſen- und Gewerbe: Steucr- Zus und Abgänge pro 1834, fo wie die 
Aushändigung der pro 1835, nachgeſuchten Hauſir⸗Gewewerbeſcheine erfolgen wird, und daher 
die Ortserheber ſich mit den des falls erforderlichen Geldmitteln zu verſehen haben werden. 
Breslau den 9. December 1834. Koͤniglich Landraͤthl. Amt. 


Bitte, wegen Veranſtaltung einer Collecte fuͤr die katholiſche Gemeinde 
zu Wermelskirchen. 


Untere vor 30 Jahren bei Aufhebung der Klöfter aus einer Miſſion der Franziskaner entſtandene 
Pfarr⸗Gemeinde, hat zwar einen großen Umfang; aber leider beſteht ſolche beinahe gänzlich aus 
den ſeit 100 Jahren in die hieſigen und benachbarten evangeliſchen Gemeinden eingewanderten un⸗ 
vermoͤgenden Fabrik- Arbeiter und Tagloͤhnern, welche wenig oder gar nichts zu den Pfarr- Bes 
duͤrfniſſen beitragen koͤnnen. Um beim Mangel aller Kirchen-Revenuͤen die Pfarre aufrecht zu 
erhalten, hat die Gemeinde ſchon ſeit mehreren Jahren eine 3 der Klaſſenſteuer betragende, Eule 
tusſteuer zur Ergaͤnzung der Competenz des Pfarrers u. ſ. w. aufgebracht. Fuͤr außergewoͤhn⸗ 
liche Bedͤrfniſſe den erforderlichen Betrag beizuſchaffen, iſt bei der Unangeſeſſenheit beinahe aller 
Pfarrgenoſſen eine reine Unmöglichkeit. 
Seit den gluͤcklichen Friedensjahren hat die jetzt uͤber 1000 Seelen betragende Zahl der 
a e auge a ie Kirche, nur a Gal lang und 24 Fuß breit, umfaßt 
edoch mi erfonen, weshalb die Uebrigen, wegen Mangel an Raum von dem i 
Gottes dienſte ausgeſchloſſen ſind. LEN > Pag ge 
„Schon feit mehreren Jahren iſt daher die Notwendigkeit der Vergrößerung, oder, da 
dieſe nicht ausführbar, der Neubau einer Kirche allgemein anerkannt worden. Hierzu Fommt 
noch das Beduͤrfniß des Neubaues einer Pfarrwohnung, indem das alte Pfarrhaus dem Einſturze 
drohend nicht mehr herzuſtellen iſt. g 
8 Bei der ſtrengſten Ockonomie wird zur Ausführung dieſer Baulichkeiten eine Summe von 
10,000 Thalern verwendet werden müffen, wovon die Pfarrgenoſſen mit der größten Anſtrengung 
auch 2 den 28 — 1 4 75 11 ’ 
e. Majeſtaͤt der König haben aus dieſem Grunde geruht, unſerer armen Gemeinde ei 
allgemeine Haus⸗ und Kirchenkollekte Allergnaͤdigſt zu bewidligen, N 


198 


Wir wenden uns deshalb an Sie chriſtliche Mitbruͤder! mit den Worten des weiſen Sirach 4. 5: 
„Wende deine Augen nicht von den Dürftigen!“ 

Darum ſpende Jeglicher nach ſeinem Vermoͤgen. Helft uns das chriſtliche Werk voll⸗ 

führen, damit wir mit dem Apoſtel 2 Cor. 8. 3. von unſern Wohlthaͤtern ſagen: 
„nach Vermoͤgen, lich kann es bezeugen) ja über Vermögen waren fie freigebig!“ 
Der Kirchen - Borftand der Fatholifchen Gemeinde. 

Vorſtehende Bitte wollen die löͤbl. kathol. Kirchen-Collegien und die kathol. Einſaſſen 
berüͤckſichtigen und die eingegangenen milden Beitraͤge an den Kommunal⸗ Kaſſen⸗Rendant Herrn 
Genſert abfuͤhren. 


Breslau, den 12. December 1834. Koͤniglich Landräthl. Amt. 


— 


Ku reren d e. 


Die ſeit dem Jahre 4830 proviſoriſch zur Anwendung gebrachten Grundſaͤtze zur Aufbringung 
der Kreis ⸗Kommunal⸗Laſten find nach den Beſchluͤßen des Kreistages und der Genehmigung der 
Koͤnigl. Regierung nunmehr definitiv beibehalten, wornach alſo: 63 
vom Thaler der jährlichen Grundſteuer, mit Ausſchluß des Goldagios und der Quittungs⸗ 
Groſchen der reſervirten, der Pfarrer- und Schullehrer⸗Steuern, ein Beitrag von 6 Pf. jährlich 

2. vom Thaler der jährlichen Hausſteuer, ebenſo; . a 

3. vom Thaler der jaͤhrlichen Klaſſenſteuer der Grundbeſitzer, inſofern ſie nicht hoͤher als in der 
Iten Klaſſe, alſo nicht über 8 Rthl. beſteuert ſind, ein gleicher Beitrag; 

4. von allen Unangeſeſſenen, ingleichen ſolchen Grundbeſitzern, welche zwar 42 Rthl. und mehr 
jaͤhrlicher Klaſſenſteuer entrichten „ gleichwohl aber nach Verhaͤltniß der Grund⸗ Haus: und 
Gewerbe-Steuer nicht über 5 Sgr. an Kreis⸗Kommunal⸗Beitraͤgen zu entrichten haben wuͤr⸗ 
den, vom Thaler jaͤhrlicher Klaſſenſteuer 1 Sgr. Beitrag; 

5. alle zur 12ten Klaſſe ſteuernde Perſonen, jede einen Beitrag von 1 Sgr. jährlich; 

6. vom Thaler der jaͤhrlichen Gewerbeſteuer ohne Ruͤckſicht auf Beſitzthum jedoch mit Ausſchluß 
der Hauſirer, 1 Sgr. Beitrag zu entrichten; ferner 

7. zur Unterhaltung der Provinzial⸗Irrenanſtalten noch außerdem 2 eder 25 pro Cent der nach 
vorſtehenden Grundſaͤtzen aufzubringenden Beitraͤge zu zahlen ſind. — N 

Ebenſo beſtehen die fuͤr die Veranlagung gegebenen Vorſchriften fort, wornach 

a. die bei den einzelnen Steuer- Beträgen vorkommenden Sgr. und Pf. unter 3 Thaler außer 
Berechnung bleiben, 10 Sgr. und mehr aber fuͤr einen vollen Thaler in der Rubrik „runde 
Summe“ in Anſatz gebracht und die Beitraͤge darnach berechnet werden; 

b. bei der Veranlagung die Reihefolge in der Klaſſenſteuer⸗Liſte zum Anhalt dient, und daß 
der Deutlichkeit wegen nicht mehr als 20 bis 24 Linien auf eine Seite gebracht werden duͤrfen 

c. daß die zur 12ten Klaſſe ſteuernden Perſonen nicht namentlich ſondern am Schluß der Liſte 
ſummariſch nach dem Ergebniß der Klaſſenſteuer⸗Liſte anzufuͤhren ſind; ebenſo 

d. die Irrenhausbeitraͤge nicht bei jeder einzelnen Poſt, ſondern bei der Endſumme jeder Ge⸗ 
meinde zuſammen auszuwerfen e 8 

e. die Steuerſummen mit ſchwarzer, die Beitraͤge aber der beſſern Ueberſicht wegen, mit rother 
Dinte, zu ſchreiben 0 AKA N 

1. die Beiträge der Dominien und größeren Freiguͤther in Betreff der Grundſteuer, inſofern ſolche 
im Coursbogen beſonders ausgeworfen ſind, in die Orts⸗Liſte nicht weiter aufzunehmen und endlich 

8. die Liſten ſauber und korrekt geſchrieben und von den Ortsgerichten durch Siegel und Unter⸗ 
ſchrift vollzogen ſein muͤßen. g ehe 

Zur Erleichterung des Geſchaͤfts ſoll nun die Veranlagung der diesfaͤlligen Beitraͤge pro 
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1834 zugleich mit derjenigen pro 1835 verbunden werden und es wird daher diesfalls folgende 
nftruftion hierdurch ertheilt: g + 
1. in Betreff der Grundſteuer find die letzten Veranlagungsliſten pro 1832 im Allgemeinen 
zum Grunde zu legen und nur da wo approbirte Steuerumſchreibungs⸗Berechnungen vorhan⸗ 
den ſind, Neuſteuer aufgelegt worden oder Steuerniederſchlagungen Statt gefunden haben, 
dieſe zu beruͤckſichtigen reſp. in einem beſondern Promemoria das nöthige deshalb zu erläutern; 
2. in Betreff der Hausſteuer find die Koncepte der Anlagen pro 1835, zu benutzen ebenſo 
3. bezüglich der Klaſſenſteuer die Koneept-Nachweiſungen pro 1835, und N 
4. iſt die Gewerbeſteuer nach der Einſchaͤtzung pro 1835 in Anſatz zu bringen. i 
Da jedoch die Ortsgerichte noch nicht im Beſitz der für das Jahr 1835 feſtgeſetzten Ver: 
anlagungen ſind und deshalb Abweichungen gegen die innehabenden Nachweiſe vorkommen wer⸗ 
den, fo iſt zwar der Entwurf zur Veranlagung der Kreis-Kommunal-Beitraͤge zu fertigen, die 
Liſte ſelbſt aber erſt abzuſchließen, ſobald die noͤthigen Nachweiſe ihnen zugekommen ſind, was im 
Laufe kuͤnftigen Monats der Fall ſein wird. a l 
Unbeſchadet deſſen haben jedoch die Ortsgerichte nach dieſem Entwurfe die Beiträge vor 
laͤufig einzuheben und mittelſt Lieferzettel an die Kreis:Kommunal-Kaffe binnen 14 Tagen, jeden⸗ 
falls aber im Laufe dieſes Monats, bei Vermeidung der Execution abzuliefern, welche Maßregel 
um fo nothwendiger wird, als bei Zögerungen flörende Colliſionen wegen Umzug des Geſindes 
eintreten wuͤrden. 
ö Die Liſten der aufzubringenden Kreis-Kommunal⸗Beitraͤge, wozu die Gerichtsſchreiber die 
gedruckten Formulare bereits erhalten haben, find hiernaͤchſt bis Ende Januar k. J. in einer faus 
bern Reinſchrift bei der Kreis-Kommunal-Kaſſe einzureichen, und gelten ſolche hiernaͤchſt zugleich 
fuͤr das Jahr 1835; die etwa ſich ergebenden Abweichungen gegen die Ablieferung ſind gleich⸗ 
zeitig auszugleichen. 
ee Ebenſo erhalten die Wohlloͤbl. Dominien und größern Freigüter, deren Beiträge im ans 
liegenden Coursbogen ſpeciell ausgeworfen find, hierdurch den Auftrag: folche ungeſaͤumt zur 
Kreis-Kommunal-Kaſſe abzufuͤhren. g f 
Breslau, den 8. December 1834. Koͤniglich Landraͤthl. Amt. 


Umſtand auf, und er glaubte ſich verpflichtet, 
ſeiner Ortsobrigkeit davon Anzeige zu machen. 


Das Verborgene. 


Dm Jahr 1664 kaufte ein Bürger in Chelms⸗ 
fort in der Grafſchaft Eſſer in Eng land ein 
Haus, und ließ daſſelbe ſich zum Wohnhauſe 
einrichten, weil es vorher ein Wirthshaus gewe⸗ 
en war. Zu den vorzunehmenden Reperaturen 
gehörte auch die, daß er einen alten verwitters 
ten Zaun, der den Garten von der Straße ſchied, 
einreißen ließ, um eine ſtarke Mauer von Zie⸗ 
gelſteinen aufführen zu laſſen. Als nun die Ar⸗ 
beiter, des Fundaments wegen, in die Erde 

gruben, fanden fie etwa drei Fuß tief unter der 
Oberflache einen männlichen Leichnam, der ziem⸗ 
lich unbeſchaͤdigt geblieben war. a 


Da dieſer Ort niemals ein Begraͤbnißplatz 
geweſen war, fo fiel dem Eigenthuͤmer diefer 


Dieſe Meldung fuͤhrte zu einer naͤheren Un⸗ 
terſuchung, welche jedoch lange nichts Weſentli⸗ 
ches ergab. Der Phyſikus meinte, der Körper 
koͤnne leicht 16 bis 20 Jahre in dem trodene 
Boden gelegen haben. 2 

Im Uebrigen ward ausgemittelt, daß die⸗ 
ſes Haus vormals das Wirthshaus zum weißen 
Roß genannt worden, daß der Gaſtwirth nebſt 
Frau ſchon ſeit ſieben und acht Jahren todt ſei, 
und daß man vor ihrem Ableben plotzlich einen 
gewiſſen Wohlſtand bei ihnen bemerkt habe. 

Bei der Beſichtigung des Körpers fand es 
ſich, daß eine ſtarke Verletzung des Hirnſchaͤdels 
wahrſcheinlich der Grund des Todes von dieſem 
Menſchen geworden ſei, aber ob er wirklich und 
von wem ermordet worden, daruͤber ließ⸗ ſich 
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nichts beſtimmen, da der Wirth ſammt Frau 
tod, kein Hausgenoſſe oder Dienſtbote von ihnen 
aufzufinden war, und ſie auch keine Kinder hin⸗ 
terlaſſen hatten. j 

Da jedoch alle Umſtaͤnde einen Mord wahr: 
ſcheinlich machten, ſo ließ der Richter des Orts, 
Lord Bridgmann, eine Aufforderung in die 
offentlichen Blaͤttern einruͤcken: daß, wenn noch 
eine Perſon am Leben ſei, die ſich vor 16 bis 
20 Jahren in dem Wirthshauſe befunden habe, 
ſie bei dem Friedensrichter ihres Orts ſich mel⸗ 
den und Alles ſagen möge, was ihr in Bezug 
auf den gefundenen Leichnam bekannt ſei. 

Und ſiehe, es fand ſich bei einem Friedens⸗ 
gerichte in der Grafſchaft Nordhampton ein 
Frauenzimmer ein, welches erklaͤrte, ſie habe 
von der Aufforderung gehoͤrt, und faͤnde ſich 
von ihrem Gewiſſen angetrieben, jetzt ein Ge⸗ 
heimniß zu entdecken, welches ihr lange das 
Herz bedruͤckt habe. Sie ſei vor beinah zwanzig 
Jahren im Gaſthofe zum weißen Roß Dienſt⸗ 
magd geweſen und habe daſelbſt Folgendes erlebt. 
a (Fortſetzung folgt) 


. Rathgeber. 
169. Einen guten Vogelleim zu machen. 
a Man ſammelt im Herbſte eine Parthie fri⸗ 
ſche Miſteln von Aepfelbaͤumen, Eichen oder 
Buchen. Von dieſen Miſteln ſchabt man das 
Gruͤne bis auf die weiße Haut ab; wirft dies 
in eine Schuͤſſel mit etwas Waſſer und macht 
davon das klebrige Weſen ſo ab, daß es nicht 
anklebt. Auf dieſe Weiſe erhaͤlt man einen ſehr 
feinen zaͤhen Leim. Unter dieſen nimmt man 
dann etwas Schuſterpech, und laͤßt beides uͤber 
einem Kohlenfeuer in einem Tiegel zuſammen⸗ 
fließen. Hieraus entſteht der beſte Vogelleim, 
welcher, auf friſche birkene Ruthen geſtrichen, 
die ſchoͤnſten Leimruthen giebt, mit denen man 
Finken und andere Voͤgel fangen kann. 

Da man aber ſchwer eine ſo große Menge 
Miſteln zuſammen erhaͤlt, als man zur Verfer⸗ 
tigung des Vogelleims noͤthig hat; fo kann man 
denſelben auch ſo zubereiten: man gießt zwei 
Pfund Leinoͤl in einen neuen Topf, von 


Redakteur; Fr. v. Lieres, Neue Gaſſe W. 15. 
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einer ſolchen Größe, daß das Del bie Hälfte 
des Topfes anfüllt. Dieſen Topf ſetzt man an 
Feuer und laͤßt das Oel ſieden. Siedet das 
Del, fo nimmt man den Topf vom Feuer weg, 
und zuͤndet das Oel mit einem brennenden 
Spahne an. Anfaͤnglich gibt es ein blaues 
Feuer, nach und nach aber brennt es helle auf. 
So laͤßt man es anderthalb bis zwei Stunden 


brennen, bis ungefaͤhr die Haͤlfte davon verzehrt 


worden iſt. Inzwiſchen taucht man von Zeit 
zu Zeit ein Spaͤhnchen in das brennende Oel; 
läßt das, was daran hängen bleibt, abkuͤhlen, 
und probirt mit dem Finger, ob das Oel kleb⸗ 
richt genug iſt, und Faͤden zieht. Hat es dieſe 
Eigenſchaſt erlangt, ſo deckt man den Topf mit 
einem Deckel zu, und ſchlaͤgt, damit er deſto 
beſſer ſchließt, ein Tuch darum, worauf die 
Flamme bald verloͤſcht. Hernach nimmt man 
den Deckel wieder ab, und laͤßt den Topf nach 
und nach erkalten. Zum Gebrauche des Vogel⸗ 
leims ſchneidet man aus einem Beſen kleine Ru⸗ 
then, thut von dem Vogelleime etwas in ein 
Stuͤck Wachstuch, wickelt die Ruthen darein, 
drehet ſie oͤfters herum, daß ſich der Leim uͤber⸗ 
all anhaͤnget und hebt ſie ſo auf. 

Will man nun Vögel fangen: fo nimmt 
man einen langen Pfahl, ſteckt ihn in die Erde, 
und macht an den Ecken deſſelben von oben 
hinunter kleine Einſchnitte, und ſteckt in ſie das 
unbeſtrichene Ende der Leimruthen ſo, daß ſie 
wagrecht vom Pfahle hinausſtehen, und leicht 
abfallen. Setzt ſich nun ein Vogel darauf, ſo 
fällt die Ruthe ab, und mit ihr der Vogel. 
Voͤgeln, die man ſo gefangen hat, muß man 
aber die beſchmutzten Federn ſorgfaͤltig ausreißen, 
denn ſonſt reinigen ſich die Boͤgel ſelbſt mit den 
Schnaͤbeln und crepiren davon. 


Breslauer Marktpreis am 11. December. 
Pre u ß. Ma aß. 
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